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Zwei und sechzigstes Kapitel

Nndeütungen zu einer Übersicht der geographischen Verbreitung der Thiere niederer Lrgank »
sation , und zwar der acht ersten Klassen : der Infusorien , Polypen » Quallen » Muscheln »

Schnecken » Kracken » Würmer und Krabben .

Wenn es in dem vorigen Kapitel versucht wurde , eine allgemeine

Ansicht zu geben von dem , was unter dem Namen „Thiergeographie " zu

verstehen sein dürfte , so wollen wir ansetzt , nachdem auch dort ein Über¬

blick von der Verbreitung der animalischen Schöpfung aufgestellt worden ,
zum Besondern übergehen , und in dem gegenwärtigen Abschnitt unserer

Skizzen zunächst die Thiere einer niedern Organisation die Musterung
passiren lassen . Indem wir von vorn herein erklären , daß diese Umrisse ,
soweit sie sich auf alle Thierklassen , von den Infusorien bis auf die

Vögel , beziehen , aus Oken ' s großer Naturgeschichte , und zwar meistens
mit den eigenen Worten dieses geistreichen Forschers , entlehnt sind , erfül¬
len wir nur eine Pflicht gegen Oken , wie gegen den Leser , der hier auf

engem Raume alles das über das Vaterland und die Verbreitung der

Thiere zusammen findet , was in der Urschrift durch viele Bände verbrei¬

tet ist . Wir beschäftigen uns also zunächst mit den

Infusorien .

Sind die kleinsten , erst seit anderthalb Jahrhunderten durch Leeuwenhoek ' s
Entdeckungen bekannt gewordenen , im süßen Wasser , wie im Meere lebende »
Thiercben , die , weil sie auch in künstlichen Aufgüssen , oder Infusionen von Thier -
und Pflanzenstoffen entstehen , Jnfusionsthiercben genannt werden ; sind diese, nur
dem bewaffneten Auge bei mehr als hundertfältiger Vergrößerung sichtbaren
Geschöpfe , von denen LinnL im Jahre 1767 erst 21 , Ehrcnberg dagegen im Jahre
1832 schon 4io Gattungen beobachtet hat ; sind diese wunderbaren , selbst im
Milch der Fische und aller anderen Thiere , im Eiter , in der Kuhpockenlymphe ,
in der Flüssigkeit der Tinea , Kopfgrind , sogar im Peststoffe , auf den Larven der
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Termiten entdeckten Erzeugnisse der Schöpferkraft auf eine bestimmte Region der
Erde beschränkt , oder finden sie fiel, auf dem ganzen Erdrund verbreitet ?

Unbedenklich werden wir uns zu Gunsten der zweiten Frage entscheiden müs -

sen . Wo Fäulnis ; ist , da entstehen auch diese kleinsten und einfachsten Thiere ,
welche oft kaum den zweitausendsten Theil einer Linie betragen , die eigentlichen
Infusorien , diese in Kügelchcn und Fasern geformten Geschöpfe , die man unterm
Mikroskop durch Theilung ihres Körpers unaufhörlich sich vervielfältigen sieht ;
so auch die polypenartigen Infusorien , die schon etwas größer als die vorigen
und manchfaltiger gestaltet sind , und die quallenartigen Jnfusions - oder Rader -

thierchen , die , nachdem sie Jahre lang aufgetrocknet und ohne Bewegung geblie¬
ben , ins Leben zurückkehren , sobald sie aufs Neue angefeüchtet werden .

Soll man annehmen , das; der Schöpfer in dieses erste Streben der Materie
nach einer Organisation , in diese „große Organisation innerhalb des kleinsten
Raums " Unterschiede gelegt habe , welche sich auf die geographische Stellung des

Wohnsitzes gründen ? Um Jnfusionsthierchen zu erhalten , sagt Oken , braucht
man nichts als ein Stückchen Fleisch , oder etwas von einer Pflanze , roh oder

gekocht , im Wasser faulen zu lassen . Sobald sich die Flüssigkeit trübt , was je
nach der Wärme in acht oder vierzehn Tagen geschieht , nimmt man einen Tropfen ,
am besten von der Oberfläche , unter ' s Mikroskop , und man wird Hunderte von
kleinen Punkten mit der größten Eile durch einander wimmeln sehen , während
einige andere wie Wallfische zwischen ihnen herum schwimmen . Je höher die
Temperatur , desto rascher tritt Faülniß ein ; und wir können daher wol als rich¬
tig annehmen , daß die heißen Gegenden der Erde an Geschlechtern , Gattungen
und Individuen dieser mikroskopischen Thierwelt reicher seien , als die gemäßigten !
und kalten Klimate . Mit wie viel Millionen , Milliarden dieser Thierchen müs¬
sen die niedrigen Lagunen - Strandnfer , die Deltaflächen der Mündungsgegenden
der großen Ströme in der heißen Zone erfüllt sein , die , wie z . B . das Ganges - !

Delta , das Nil - Thal rc . , alljährlich den Überschwemmungen ausgesetzt sind , wo
stagnirendes Wasser unter ' m Strahl einer senkrechten Sonne in der Gluthhitze ^
eines Tropenklima schnell verdunstet und in Faülniß übergeht ! Es möge gestat¬
tet sein , die Bemerkung Oken 's hier zu wiederholen , daß in demselben Wasser
nach und nach immer andere , und zwar vollkommenere Infusorien auf einander

folgen . Zuerst wimmelt Alles von den kleinsten Monaden und Punktthierchen ;
nach einigen Tagen sind sie aber verschwunden , und es wimmelt von andern
Thierchen , besonders von den grünen Englenen und staubartigen Encheliden ,
welche sich zeigen , sobald ein grüner Überzug auf der Oberfläche des Wassers sich ^
bildet ; dazwischen schwimmen Kugelthiere herum , und endlich sterben die grünen
Thierchen ab , und verwandeln sich in die sogenannte priestleysche Materie , jene
Trübung von Flüssigkeiten , die sich bald als braune , bald als grüne Masse an
das Glas legt . Dann kommen Paramecien , oder Egelthierchen , und Vorticellen ,
oder Glockenthierchen , und auch Näderthierchen , so daß man glauben sollte , alle
diese Thierchen wären nur höhere Entwickelungen von einander , wenn man nicht
Eier bei den meisten deutlich entdeckt hätte .

Und was die vermutheten , dem freien Auge unsichtbaren , Aerozoen betrifft ,
so dürfe » wir , nach der Analogie über die geographische Verbreitung der Pflanzen
und Thiere schließen , daß an verschiedenen Orten auch verschiedene dieser muth -

maßlichen Geschöpfe vorhanden seien . Ganz andere Arten dieser Luftwesen müssen
in der heißen Zone , als in den gemäßigten und kalten Zonen anzutreffen sein,
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in feüchten und sumpfigen Gegenden andere , als an trocknen Orten , auf Bergen
andere , als in der Ebene , u . s. w . Und so wie wir unter Thieren und Pflanzen
bald eine wohlthätige , bald eine verderbliche Wechselwirkung bemerken , eben so
dürfen wir verschiedene Wirkungen den verschiedenen Wesen im Luftkreise zu¬
schreiben.

Polypen .

Was sollen wir von der geographischen Verbreitung der zweiten Abtheilung
der gallertartigen Thiere , von den Polypen sagen , deren Linii « 179, Laniarck aber ,
im Jahre 1816 , schon 604 Gattungen aufzählte ? Wir wollen nicht von den

infusorienartigen Polypen sprechen , nur von den eigentlicben Polypen , unter
denen die Korallen , die man vor hundert Jahren noch für Meerpflanzen hielt ,
fast über alle Meere verbreitet sind , mit Ausnahme der nordischen Gewässer , wo
sie sich selten finden .

Im Mittelländischen Meere und in der Nordsee lebt auf seichten Stellen das

gemeine Korallenmoos , Oorailin «. » kliclu -ilis , und das breite , das auch an Ameri¬
kas Küsten häufig ist , wo die Pfauen - Kvrallina hauptsächlich ihre Heimaty hat .
Von den ungegliederten steinigen Kern - Korallen , I^i« , lebt das schöne und zarte

Königskorall , l . Inppnris , tief am Meeresboden der Ostindischen Gewässer ; vor

allen interessirt uns aber das edle oder Blutkorall , das vorzüglich in den war¬

mer » Meeren der Alten Welt zu Hanse ist . In einem spätern Abschnitt werden
wir ausführlicher davon reden .

Unter den Gorgonien oder Hornkorallen wird das schwarze Korall , 6 . -mti -

p -uües , in Ostindien eben so hoch geschäht wie das rothe ; hier hat es auch seine

Heimath , in den Meeren , welche die indischen Küsten bespülen . Der Seebesen
oder die Meerpalme , 0 . ve,iiico 8,i , lebt in den westindischen ; Gewässern aber er

erhebt sich auch in die gemäßigte Zone , wo er im Mittelländischen Meere seine
Heimath hat , das auch der Seeresede , 0 . i-̂ ecka , zum Aufenthalt dient . Diese
Gattung der Gorgonien steigt hinauf in die nordischen Gewässer , bis zu den
Arlantiscben Küsten der skandinavischen Halbinsel .

Von den Lederpolypen leben viele Gattungen in allen europäischen Meeren :
der baumförmige Meerkork , Xloxonium ardorenm , verbreitet sich von den Tropen -

Gewässern bis zum hohen Norden ; er lebt in Indien wie an den Küsten Islands
und im Weißen Meere , ja selbst unter den höchsten Breiten ; nur n " vom Pole

entfernt , hat man im Grönländischen Meere , vom Seeboden in einer Tiefe von

1416 Fuß zwei Exemplare eines ruthenförmigen , mannslangen und fast klein-

fingersdicken Thieres gefischt , das man Büschelpolyp , vwbellnliirin Aroenlanckica ,
genannt hat .

Auch die Sippschaft der achtfädigen Polypen hat ihre Geschlechter , wie es
scheint, in allen Meeren : 601-miIarw , das Füllhorn , lebt in den Grotten bei Nea¬
pel ; X« ,11,16, die Doldenpolypen haben im Rothen Meere ihre Heimath , und ganze
Bänke des Geschlechts Pubipora , oder Orgelkvralle , gürten die Tropeninsel Timor
ein , wo sie nur wenige Zoll unter dem Wasserspiegel liegen , so daß sie zur Ebbe -
zeit an die Luft kommen und ein prachtvolles Farbenspiel entwickeln , da der
Polyp grün ist und die Schale ein sanftes Roth besitzt .

Die guallenartigen Polypen , die bald gallertartig , bald fleischig sind , stecken
meistens in einer kalkigen Hülle und bilden so Steinkorallen , mit denen insbeson
dere die Äqnatorialmeere in ganzen Bänken und Riffen wie übersäet sind . So

B-r>N'>>uS . Bd . I» . 2l >
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finden fi>1i in der Sippschaft der Stichkorallen von den Retepvren das spitzenför -

mige Korall , I? . cvllnlos « , obwol allen Meeren angehörend , vornehmlich in den
indischen Gewässern , dagegen I! liclionoiilos , das moosfvrmige Spiyenkvrall , nur
im Mittelländischen Meere . Dort und an den amerikanischen Küsten leben die
Nnlliporen oder Klumpenkorallen , und die Punktkorailen oder Milleporen , deren
einzelne Geschlechter auf dem Seeboden bald der niest- und vstindischen Gewässer ,
bald des europäischen Mittelmeers gefunden werden . Aus der Sippschaft der
Sternkorallen treffen wir die Kerbkorallen oder Pöciloporen in den indischen
Meeren , wo kntI>» <Ie » ilro » ill^imium , das fingerförmige Steinkorall , den Küsten -

bewohnern das einzige Kalkmaterial liefert . Dort und an den amerikanischen
Küsten leben die Poriten oder Porenkorallen , und in den Meeren der ganzen
heisien Zone die Madreporcn , die mit ihren vielästigen , diwt unter dem Wasser¬
spiegel liegenden Stämmen dem Seefahrer die grösste Gefahr bereiten ; denn sie
wachsen mit außerordentlicher Schnelligkeit binnen kurzer Zeit zu ganzen Felsen¬
riffen heran , und tragen wesentlich zur Bildung der niedrigen Inseln in der hei¬
ßen Zone bei , deren Beschaffenheit wir bei einer frühern Gelegenheit kennen

gelernt haben ( ll . Band , S . 42 t — 427 . ) 'Aber auch in den europäischen Gewäs¬
sern finden sie sich : so im Golf von Neapel , wo zwei Arten von Madreporcn
bekannt sind , deren einer schon Plinius gedenkt . Ausder dritten Sippschaft der

quallenartigen Polypen , von den Kranzpolypen nämlich , finden wir die Karvli -
nicn bei Neapel nur in der Grotte beim Capo Misenv ; die Polythoeen an der

Küste von Jamaica , und in Westindien überhaupt , wo sie Dutzende von Walzen
bilden , die wie Basaltsäulen nebeneinander stehen . Von dort aus vornehmlich
kennt man auch die Zoantheen oder Thierblumen ; während in allen Meeren , und

haüfig um ganz Eüropa , die Actinien oder Meeranemvnen zu Hause sind , so
bekannt wegen ihrer Empfindlichkeit für Veränderungen in der Witterung .

Wird es dem Spähergcist des Menschen jemals gelingen , die vielleicht tau¬

sendfältigen Arten der Polypen kennen zu lernen , und mit hinreichender Sicher¬
heit zu bestimmen , um es wagen zu können , die Gränzen ihrer tzcimath zu
ziehen ? Sehen wir gleich diese verworrenen Massen belebter Wesen , in denen
noch keine Individualität hervortritt , bis zum höchsten Norden sich erheben , so
läßt es sich doch nicht verkennen , daß das Mapimum ihres Vorkommens der

heißen Zone angehört und Merkmale dieses Mazimums noch in denjenigen
Gewässern wahrgenommen werden , die unter Jsothermstrichen einer verhältniß -

mäßig hohen Temperatur , wie z . B . des europäischen Mittelmeers , gelegen sind .

(Quallen .

Wenden wir uns derjenigen Klaffe von Thieren zu , die einen von Saugadern
durchzogenen gallertartigen Leib haben , so finden wir den Aufenthaltsort dieser
Geschöpfe einer niedern Stufe ebenfalls im flüssigen Element , und die Zahl ihrer
Gattungen , welche Linnü auf 14 bestimmte , von Eschscholtz im Jahre 182g auf
208 gebracht .

Wunderbare Gestaltungen finden sich unter den Quallen , Thiere mit Kör¬
pern , die so durchsichtig sind , daß man sie im Wasser nicht unterscheiden kann ,
und aus dem Wasser gezogen hell wie Krystall sind ; man erkennt an ihnen keine
Organisation : so an der zwcitheiligen Salpe , Cüvier ' s Nljstixe ., , einer Doppel¬
qualle , die vielleicht das einzige Beispiel im Thierreich ausweiset , daß ihre Indi¬
viduen aus zwei von einander getrennten Stücken zusammen gesetzt sind , welche
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außer ihrer Vereinigung weiter keinen Verkehr mit einander haben . Dieses son¬
derbare Thier wurde zuerst von Bory de Samt - Vincent 1801 im Atlantischen
Ocean , jenseits des Äquators , entdeckt , später aber auch von Chamisso und Esifi-
schvltz , mit noch andern von ähnlicher Bildung , im Großen Ocean , und demnächst
auch von Quvy und Gaimard in der Straße von Gibraltar gefunden . Neck
andere Doppelquallen sind auS den Tropengegenden des Atlantischen Oceans
beschrieben worden .

An diese erste Sippschaft der infusorienartigen Quallen reiht sich die zweite ,
die der Blasenquallen , sogenannt wegen einer Luftblase , eines räthselhaften
Organs , unter welchem der Nahrungskanal bangt . Verschiedene Gattungen sind
aus dem Mittelländischen Meere , dem Südatlantischen und dem Atlantischen
Ocean überhaupt bekannt : so insbesondere die Seeblase oder Kammqualle , pü ) -
8-rIia , ein schönes Thier , das bei den Seefahrern unter dem Namen der Galeere
bekannt ist , weil es , namentlich zwischen den Wendekreisen , schaarenweis wie
kleine Flotten neben den Schiffen vorbeitreibt und in den schönsten Farben spielt .

Die beschriebenen Geschlechter der dritten Sippschaft der infuforienartigen
Quallen , der Schcibenquallen , finden sich im Mittelländischen Meere , im Atlanti¬
schen Ocean innerhalb und außerhalb der Wendekreise , und in sehr großer Menge
im Stillen Ocean , wo Leffon im Hasen Praslin , Neüirland , eine Porpite von
sonderbarer Gestalt beobachtet hat . Aus den nordischen Gewässern sind keine
bekannt .

Unter den polypenartigen Quallen sind die Geschlechter der ersten Sippschaft ,
der Walzenquallcn , wohin V „clwri8 , Lei -oil , ziefiga , panllara gehören , im
Mittelländischen Meere , im Deutschen Meere , an den Holländischen Küsten , im
Indischen Meere , und im Großen Ocean östlich von Japan ; und die Geschlechter
der kleinern Sippschaft der Breitenquallen , mitMneini -, , 6 -iIIianlr ., , 6k8i »m , an der
Holländischen Küste , im Mittelmeere bei Nizza , im Atlantischen Ocean bei Rio
de Janeiro , so wie in den Äquatorialgewäffern des Großen Oceans gefunden
worden . Eben daher stammen einige Geschlechter der dritten Sippschaft , der Lap¬
penquallen , namentlich /zxiotilii -r , Olxmma , während andere ihrer Geschlechter ,
insbesondere -VIeinog , Ocxi -i-Iioe , im Atlantischen Ocean bei Rio de Janeiro , in
den Umgebungen der Grünen Vorgebirgs , und vornehmlich in den Antillen -
Gewäffern beobachtet worden sind .

Von den eigentlichen oder Hutquallen scheinen Lu -ü- ru , veranlag , 6eryonia ,
OlnLostoinn , 6 -»88ivpe,i , Oxlie .'t, die Geschlechter der Mundlosen auf die gemäßig¬
ten Klimate beschränkt zu sein : man findet sie in der südlichen Hemisphäre an
den Gestaden des Festlandes von Australien , und in unserer Halbkugel im Rothen
Meere , und an den Holländischen Küsten ; überhaupt sind sie um ganz Eüropa
liemein , was insonderheit von der Wurzelqualle , UI>iro8toinu octop,i8 , gilt . Die
an Gattungen zahlreichere Sippschaft der drüsenlosen lebt in den Gewässern der
Straße von Gibraltar , im Mittelländischen Meere überhaupt , im Englikhen
Kanal , in der Nord - und Ostsee und selbst in den grönländischen Gewässern - die
gemeine Glockenqualle , Mechwu enmpanula , im Atlantischen Ocean , namentlch bei
den Azoren , an den Küsten Ncühollands , aber auch innerhalb des heiß " Erd¬
gürtels , in den Gewässern fHestindien ' s .

Während viele aus der Sippschaft der Drüsenqualleu , so LpI,xra, ^ ureIIi !, ,
Nur an den Küsten gefunden werden , zeigen sich andere nur im ho >rn Meer ;
u . a . von den Pelagien oder Knollenquallen die bläuliche , p . cyanelle » im Atlan «

20 "
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tischen Ocean zwischen den Parallelen von Lat . 30" und ao ° N . , die rosenrothe ,
I ' pano .'iy,a , zwischen den Tropen in beiden Oceanen . Die zu dieser Sippschaft
gehörenden Haarquallen oder Eyaneen halten sich in den kälteren Klimate » auf ,
vornehmlich im Deutschen und im Eis - Meere , in welchem letzter » sie jedoch
gegen Spitzbergen hin seltener werden .

Die Quallen sind es , welche wesentlich mit dazu beitragen , dem Meere jenes
Leuchten zu verleihen , das von allen Sccreisenden als eines der schönsten Schau¬
spiele , welche die Stille und Einsamkeit oceanischer Nachte unterbrechen , geschil¬
dert wird ( I- Band , S . azi — azs ) . Insbesondere ist es von den Hutquallen die
I» 6«Ili !ia noctillica , welche ihre Strahlen wirft , wie keine andere . Sie giebt , sagt !
Oken , aus dem Rande mehr Licht ab als aus dem Kern ; zerrissen und ins Meer !
geworfen sinken die Stücke in einem leuchtenden Weg zu Boden . Schüttelt man
abgekratzte Stücke mit Meerwaffer in einem Gefäß , so sprühen sie Funken . Gießt ^

man durch ein Sieb Wasser darauf , so leuchten diese Stücke mit unzähligen Ster - i
nen , und daS kann man oft wiederholen , ohne daß sich das Licht vermindert .
Eine Menge Quallen , durch die Wellen getrieben und zerrissen , ergießen einen
gallertartigen Saft , der wie Phosphor leüchtet . Sehr ausführlich hat Spallan - !
zani die Mo,!» «» zilio.-iplioroa , beschrieben , die er bei Messiua beobachtet , das ein - !

zige dieser Thiere , welches er auf seinen Kreüz - und Querfahrten durchs Mittel¬
ländische Meer , von, Golf von Genua bis zum thracischen Bosporus , mit der ^

leüchtenden Eigenschaft gefunden hat .

Muscheln .
Von den , aus einer meist durchsichtigen , gallertartigen Masse bestehenden

Geschöpfen , welche die drei ersten Klaffen der Thierwelt umspannen , erhebt sich
der Organismus der lebensthätigen Natur zu einer etwas höhern Stufe in den
Ader - oder Schalthieren , die ihren Wohnsitz ebenfalls fast ausschließlich im Meere
haben , denn nur wenige halten sich im süßen Wasser oder auf dem Lande auf .
Ihre Verbreitung geht über die ganze Erde : sie finden sich in den kalten wie in
den gemäßigten Zonen , und im heißen Erdgürtel ; aber in diesem in ungleich grö¬
ßerer Menge und Manchfaltigkeit ; die Alles belebende Wärme erzeügt hier Schal -

thiere von außerordentlicher Größe und Schwere , es gibt ihrer , welche das Gewicht
eines Eentners erreichen , wiewol die Mehrzahl einige Lothe nicht übersteigt .

Dieser Kreis von Geschöpfen zerfällt , wie der Kreis der Gallertthiere , in I

drei Klassen : in Muscheln , Schnecken und Kracken .
Die Muscheln haben ihren Aufenthalt ausschließlich im Wasser . Viele stecken

mit dem Munde nach unten im Schlamm , oder auch in Steinen und Holz , und
hüten sich mit ihren Athemröhren ein Loch nach außen offen , indem sie von Zeit
zu Zeit das Wasser herausspritzen . Andere hangen mit ihren Bärten an einan¬
der . oder an Felsen , Pfählen u . d . ; wieder andere kleben mit einer Schale auf
dem Boden oder an den Wurzeln fest ; sehr wenige sind ganz frei , und liegen
mit klaffenden Schalen unter der Oberfläche des Wassers . Sie finden sich in
Bächen . Flüssen , Teichen und Seen , die meisten aber im Meere , und ihre Ver¬
breitung geht über die ganze Erde , durch alle Zonen ; am zahlreichsten jedoch, an »

schönsten und größten bringt sie die heiße Zone hervor , deren Meere an den
Küsten sovol als auf hoher See ungemein ergiebig an diesen Geschöpfen sind.
Linus beschsteb 258 , Lamarck im Jahre , 822 aber 1311 Gattungen . l

Oben zetegt die Klasse der Muscheln in zwei Ordnungen : in Sclmltermuscbeln 1
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mit zwei weit von einander getrennten Schließmuskel » , und in tzüftmuscheln
mit einem sehr großen Schließmuskel in der Mitte .

Jene , die Schultermuscheln zerfallen in zwei Zünfte , zweilöcherige und ein -
löcherige Schultermuscheln . Die Zunft der zweilöcherigen Schultermuscheln hat
ihre Geschlechter vornehmlich in der heißen Zone . Hier nimmt die Pfahlmuschel ,
l 'erellc», wegen ihrer Schädlichkeit unsere Aufmerksamkeit vorzugsweise in Anspruch ;
denn sie ist von den Thieren dieser Klaffe dasjenige , welches der Seefahrer am
Meisten zu fürchten Ursache hat , weil es sich zu Millionen in sein Schiff bohrt
und dasselbe zum Sinken bringt . Der gemeine Pfahlwurm , imv -Uls, beschränkt
sich nicht auf die heiße Zone ; er findet sich auch in den Meeren der Übergangs¬
klimate , in den Binnenmeeren , die sich durch verhältnißmäßig hohe Temperatur
auszeichnen , so im cüropaischen Mittelmeer . Dampier , der große Weltgänger ,
fand dieses schädliche Geschöpf bei Mindanao , im Archipelagus der Philippinen ,
wie in der Kampeche - Bai , in Westindicn . Es ist über diesen Archipelagus wie
über ganz Ostindien und den Stillen Ocean verbreitet ; ja es hat sich in die käl¬
teren Erdstriche verpflanzt , nach Hollands Küsten und sogar bis Island , von
Schiffen getragen , welche Hafenörter der heißen Zone bestickt hatten , denn die
Pfahlmuscheln halten sich , nach Dampiers Beobachtung , immer in den Buchten ,
Meerarmen , Flußmündungen , und überhaupt nah ' am Lande auf , und nie hat
er sie in offener See gesehen . Aber nicht blos Schiffe , die zum Schutz wider
diesen bösen Feind , seitdem man ihn kennen gelernt hat , gekupfert werden , greift
er an , auch die Pfahlwerke in den Häfen werden von ihm verwüstet , und er
beschränkt sich nicht auf leichtes und weiches Holz , die härtesten Hölzer , sogar
Cedernstämme , sind seinen wüthenden Angriffen ausgesetzt . Venedig hat von die¬
sem schädlichen Thiere , das gewöhnlich einen halben Fuß lang wird , sehr viel zu
leiden , und Holland war in großer Noth , als vor etwa hundert Jahren die Pfahl -
werke seiner Secdämme von ihm so durchwühlt wurden , daß sie überall zusam¬
menstürzten .

Friedlich , und selbst den Menschen nützlich , leben die Meerscheiden , Solen ,
an den Küsten Indiens , China ' s , der asiatischen Inselwelt und Senegambiens .
Der Sonnenstrahl , ^ ulus , ist bisher nur an den indischen Küsten gefunden wor¬
den ; sie und die Küsten des Atlantischen Oceans zwischen den Wendekreisen sind
die Heimath der Striegelmuschel , fflaclia , die sich im Schlammgrunde an den
tiefsten Stellen aufhält . Die indischen Gewässer sind auch das Vaterland der
Plattmuscheln , 1'dllnu , unter denen die Tunkenmuschel , ? . Mri , die berühmte
amboinasche Brühe (Garum ) liefert , eine treffliche Würze zu allerhand Speisen ,
welche die Eßlust weckt , jede Speise schmackhaft macht und darum für Amboina
einen sehr wichtigen Handelsartikel abwirft . Von den Dreieckmuscheln findet sich
die runzlige , Donux rnzo8u , an der tropisch - atlantischen Küste von Afrika in sehr
großer Menge . Von den Gienmuscheln , Cliawu , Venus , leben verschiedene Arten
>n den indischen Gewässern , an den Küsten China ' s und außerhalb der Tropen
an den japanischen Küsten ; man findet sie in der Äquatorialzone des Atlantischen
Oceans , im Rothen Meere ; und von der 6llu,u » coaxuns , der Quacker , weiß
Man es , daß sie auch in den Flüssen Ceylons lebt . Die Lappenmuscheln , ksilo -
pus , kennt man voll den Gestaden der Alten Welt innerhalb der heißen Zone ,
vom Senegal , von den Küsten des Guinea - Busens und Indiens ; doch verbreiten
sie sich auch bis in ' s Mittelländische Meer , was auch von der zierlichen Zipfel -

Muschel , 6I088US, gilt , die unter dem vulgären Namen der Narrenkappe bekannt



ist . Die Herzmuschel , Ern-stim» , hat an den Küsten der heißen Länder viele Gat¬
tungen auszuweisen , doch ist sie hier viel dünner und zierlicher , als in der gemä¬
ßigten Zone ; dort findet man sie in beiden Indien , so wie an den Küsten Afrika 's .

Die Zunft der zweilöcherigeu Schulten » » schein ist der gemäßigten Zone nicht
allein nicht fremd , sondern in einzelnen Geschlechtern sehr allgemein angehörend .
Die Stein - Fingermuschel , Ist-ola « stai-izl » « , wird an den Kalksteinküsten Frank¬
reichs und Italiens , im Adriatiscken Meere , besonders bei Trieft , gefunden ; und
die Schlamm - Fingermuschel , k' I». steckt zu taufenden längs der deütschen
Küsten in drei bis vier Fuß mächtigen Schichten schwarzer Thonerde . Die Pho -
laden besitzen die Eigenschaft des Lcnchtcns in so hohem Grade , daß schon Pli -
niuö sagt , es geschähe dies sogar im Munde derjenigen , welche sie äßen . Die
gemeine Sandmuschel , Alya arenarin , bevölkert ebenfalls die Nordseeküsten , aus
dem Mittelländischen Meere scheint sie aber kein Beobachter erwähnt zu haben ;
dagegen wird die abgestumpfte , AI. <rune.at .-r , im Adriamcer , doch selten , wahr¬
genommen , und häufig ist diese in allen nördlichen Gewässern , selbst bis nach
Island hin , wo sie in großer Menge vorkommt . Die Mcerscheiden halten sich
nah ' an der Küste um ganz Europa , besonders an den südlichen Gestaden des
Erdtheils auf , vorzüglich bei Venedig und Rimini ; selten finden sie sich im
Norden . Das Mittelländische Meer birgt die Striegelmuschel , auch einige Platt¬
muscheln , wie die glatte , I 'ellina iilanaia , die auch an den holländischen Küsten
vorkommt . Die Donaxiden finden sich au den Küsten von ganz Europa ; eben
dort leben , auf den Sandbänken niedriger Gestade , die meisten Gattungen von
Lliama , der Gienmuschel , namentlich im Mittclmeer und in den Lagunen Vene¬
digs , wo sie zur Speise dient , während mau auf JSland , wohin eine Gattung
vorgedrungen ist , Eliaina . islanilien , ihr Fleisch nur als Köder benutzt . Die Spiel¬
muschel , kill . vliione , eine der schönsten und zierlichsten Muscheln , hält sich um
ganz Europa auf , vorzüglich aber in den wärmeren Gewässern . Einige Varie¬
täten , namentlich Eli . xalliua , sind für Venedig ein nickt unbeträchtlicher Han¬
delsartikel . Die Axtmuschel , ,r, -ll>„lis , und die Trogmusckeln , Alacle .-, , sind eben¬
falls Bewohner der Küsten unseres Erdtheils , insonderheit ist AI . 8<>li «Ia eine der
häufigsten an den eüropäischen Gestaden , weshalb man sie in Holland auch schlecht¬
hin Strandmuschel nennt . Die Scheiben - , Hneipa « , und die Büchsenmuscheln ,
kancloea , werden vorzugsweise im Mittelländischen Meere , aber auch an den
nordischen Küsten , an den Felsgestadcn Norwegens gefunden ; ganz allgemein an
unsern Küsten , besonders der Nordsee , ist Eni -clinm . die gemeine Herzmusckel , die
der Schalen wegen , welche zum Kalkbrennen gebraucht werden , für die deütschen
Schiffer einen nicht unwichtigen Gewerbszweig abgeben . Die Kugelmuscheln ,

sind sehr gemein in Landgewässern , in Bächen und Teichen .
Die zweite Zunft der Schulter -muscheln , diejenigen umfassend , welche nur ein

Athemlock besitzen , enthält die Flußmuscheln , E» n <-Iia , Alxu , ,r » „>!<»» ,-> , die in
ganz Europa inheimisch sind , und gewöhntick in großer » Flüssen , selten in stehen¬
den Wassern ihren Aufenthalt haben . Es gehört hieher die gemeine Malcrmu -
schel , Al/a ziictoruni , und die Flußperlmuschel , Al . I»a, 'g.-ul ! il'<-i'n . von der wir in
einem spätern Kapitel dieser Umrisse sprechen wollen . Die Eichelmusckeln , E ->r -
<Iim , sind wiederum Bewohner des Meeres und zwar vorzugsweise der heißen
Zone , aber auch des Mittelländischen Meeres . In denselben Gewässern finden
sick die Gattungen der dritten Zunft , der zweispaltigen Schultermuschcln , der
Archen , -A-ea , und die Sammtmuschelu , äxinava ,



Wir kommen zur zweiten Ordnung , den Hüftmuscheln . Auch diese Ord¬

nung zerfällt in drei Zünfte , von denen die erste die Hüftmuscheln mit zwei
Athemlöchern enthält . Es gehören hieher die Nagelmuscheln ,

'IHäaana , die groß -
ten unter den Schalthieren , von denen es Individuen giebt , daß sechs bis acht
Menschen an einem genug zu tragen haben . Sie leben nur in den Meeren der
Äquatorialzone und scheinen ausschließlich den indischen Gewässern anzugebören .
Die Geschlechter der zweiten Zunft , der einlöcherigen Hüftmuscheln , finden sich in
ollen Meeren und liegen ziemlich oberflächlich auf dem Sand oder Schlamm ,
dlziilu « ekiiili « , die gemeine Miesmuschel , ist den jdeütschen Küsten eine wohl¬
bekannte Erscheinung und für ärmere Strandbewvhner eine gern genossene Speise ,
eben so an den Küsten Frankreichs . Die Papusmuschel , AI . mniliol » « , zieht die
wärmeren und heißen Klimate vor ( sehr gemein bei Amboina ) , eben so die Stein¬
dattel , LI . litlioplu, !-» -? , die sich in den Kalkfelsen aller wärmeren Meere findet ,
aber auch häufig im Mittelländischen Meere , namentlich bei Torsion und im Hafen
von Ancvna , wo sie sich in sehr harte Steine birgt , die mit dem Hammer zer¬
schlagen werden müssen , eine Mühe , welche man nicht scheut , weil das Thier für
die Tafel sehr gesucht ist . Diese Muschel spielt in der Geschichte der natürlichen
Veränderungen der Erdoberfläche dadurch eine große Rolle , daß man sie in den
Säulen des Serapis - Tempels bei Puzzuoli , der jetzt hundert Fuß vvm Meere

entfernt ist , eingebohrt findet . Die Streckmuscheln , Isimu, , finden sich in allen
wärmern Meeren , namentlich auch im Mittelländischen , wo ihre verschiedenen
Gattungen , Arten und Varietäten sehr verbreitet sind .

Reicher an Geschlechtern , als die beiden ersten Zünfte der Hüftmuscheln , ist
die dritte Zunft , welche dadurch karakterisirt ist , daß die Muscheln keine Atheni¬
scher haben . Hier tritt uns zuerst die Perlmuschel , Alargaritisi -rn , Melanin , ent¬
gegen , die nur in der beißen Zone und den wärmeren Binnenmeeren lebt , und
zwar nimmt die echte Perlmuschel , Alxillus martzaiiiisoru « , unsere Aufmerksamkeit
vorzugsweise in Anspruch , weil sie einen so kostbaren Luxusartikel liefert . Wir
kommen darauf in einem spätern Kapitel zurück.

Neben dieser edlen Perlmuschel sind die Gewässer der heißen Zone sehr reich
an Taschenmuscheln , Alolinn . Bartkneipern , V» I««?Ila , Hammcrmnscheln , Alalleu «,
Zwiebelmuscheln , die alle in Ostindien zu Hause sind ; doch finden sich
von den zuletzt genannten auch einige Varietäten an der afrikanischen Küste , in

Westindien , im Mittelländischen Meere , und sogar in der Nord - und Ostsee , wo
-A. «gimmiiln sehr häufig ist . Die Kuchenmuscheln , t ' l .-iw, »», lebe » in den Gewäs¬
sern des vstindischen Archipelagus , und eine Varietät derselben , der englische Sat¬
tel genannt , Lnonsia , «eiln , ist an den Pulla - Inseln perlreich .

Wer kennt nicht jenes Muschelthier , was von den Feinschmeckern Eüropa ' s
kür eine her größten Delikatessen gehalten wird ? Wir meinen die Auster , 0 «t,-es ,
b >e sich um ganz Eüropa findet . Die eürvpäische Auster ist die gemeine , O . och,-

andere Arten finden sich innerhalb der Tropen , am Senegal , Ostindien . Die

Schnabelaustern , 6r > z>Iuien , finden sich , mit Ausnahme einer einzigen , nur ver¬
feinert in solcher Menge , daß man die schwarzen Mergel und Kalksteine des
Lias , worin sie besonders vorkommen , Gryphitenkalk genannt hat . (II. Band ,
S . 681 .)

Endlich haben wir noch der geographischen Verbreitung dreier Muschelgeschlech¬
ter zu gedenken , der Raspelmuscheln , 61» ,mu« , die in Indien , im Rothen und
Mittelländischen Meere , so wie an der atlantischen Küste von Frankreich vorkom -
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men ; der Kamm - Muscheln , pecten , welche zu den wenigen gehören , die im
Stande sind , sich aus einer Tiefe von hundert und mehr Fuß bis an die Ober¬
fläche zu erheben , und deren Wohnsitze über den ganzen Ocean verbreitet zu sein
scheinen , denn man findet sie an den atlantischen Küsten der Alten wie der
Neüen Welt , bei Island und in Westindien , im Mittelländischen Meere wie in
den ostindischen Gewässern ; während das letzte Geschlecht , das der Klappmuscheln ,
Szinn -Ixl » «, auf die heißen und wärmern Meere beschränkt zu sein scheinen, wohin
das Mittelländische » nd sein Appendix , das Adria - Meer , gehören .

Schnecken .
Der Aufenthaltsort der meisten Schnecken ist das Wasser , und zwar das

Meer ; nicht viele leben in der Luft und im süßen Wasser , jedoch mehr als Mu¬
scheln ; und was die geographische Vertheilung betrifft , so kommen bei Weitem
die meisten in den kälteren Klimate » vor , während aber auch die größern und
schönern der heißen Zone angehören , wo sie in manchfaltigen Farben prangen .
Llnnö führte 517, Lamarck aber schon 2044 Gattungen auf .

Betrachten wir die Verbreitung der zu den beiden Ordnungen dieser Thier¬
klasse gehörenden Sippschaften und Gattungen , so finden wir die eintheiligen
Schnecken , welche die erste Ordnung ausmachen , und zwar zunächst aus der Zunst
der Rückenschnecken : die Fadenschnecken in allen Meeren : die kleinsten derselben ,die Dor -sspec! , kriechen verkehrt auf dem Boden in der Ostsee herum , die Glau -
ceen dagegen finden sich vorzüglich zwischen den Wendekreisen , doch auch im war¬
men Mittelmeer , immer verkehrt und hurtig schwimmend ; von den Zweigschne-
cken leben die Scylläen ebenfalls in den wärmeren Meeren , die Tritonien dage¬
gen fast in allen Meeren , wo sie , ganz einer Wegschnccke gleichend , langsam auf
dem Boden in der Nähe der Küsten herum kriechen . Die Thetis scheint sich nur
im Mittelländischen Meere aufzuhalten . Der Doriden giebt es eine Menge Gat¬
tungen in allen Zonen , wo sie auf dem Boden des Meeres , auf Meerpflanzen
u . s. w . herum kriechen ; die ihnen ähnlichen Onchidien beschränken sich auf die
Gewässer Ostindiens ; die Mcerhasen oder Aplysien sind vornehmlich aus dem
Mittelländischen Meere beschrieben worden , eben so die Blasenschnecken oder Bul -
läen , obwol auch manche Art derselben aus den heißen Meeren , namentlich den
indischen Gewässern stammt .

Von den Seitenschnecken sind die eine eigene Sippschaft bildenden Thiere
mit Faltenkiemen bisher nur selten gefunden worden : an den Küsten Englands ,im Mittelländischen Meere , an den Küsten Neühollands und in den Ostindischen
Meeren . Von der Sippschaft der Flankenkiemer leben die Flankenschnecken ,plein -ohrcrnclms, ebenfalls in den zuletzt genannten Gewässern und auch im Mit¬
telländischen Meere ; aus jenen so wie von der Insel Mauritius stammt die
Schirmschnecke , während die Flußnäpfe , clncxlu « , sich überall in Bächen ,
auf Steinen u . d . finden . Von den Kreiskiemern ist die Blättchenschnecke , phyl -
Halln , nur aus Indien , dem Rothen und dem Mittelländischen Meere bekannt ;
dagegen kennt man die Käferschnecken , lllcitcin , aus den Gewässern aller Zonen ,von Jamaica , vom Vorgebirge der Guten Hoffnung , von Neüholland , aus dem
Mittelländischen Meere , besonders von Neapel und den Lagunen Venedigs , von
den Küsten Norwegens und Islands . Ganz dasselbe gilt von der Verbreitung
der Schüffelschnecken , katella , deren es eine große Menge in allen Meeren und
allen Klimatcn giebt .



Was die HalSschnecken betrifft , die die dritte Zunft der eintheiligen Schne¬
cken bilden , so sind die Furchennäpfe oder Siphonarien an der atlantischen Küste
des tropischen Afrika , in Ost - und Südindien , aber auch im Mittelländische »
Meere gefunden worden . Westindien , die Westküste von Afrika und das euro¬
päische Mittelmecr liefern die Kappcnschnecken , .und die Leistschnecken,
Lrepiäul » ; eben daher und aus Ostindien , so wie von der Insel Bourbvn stam¬
men die Zipfel - , tlnlxi ' trnva , und die Nachenschnecke , 8lg >tarm , welche letztere
jedoch in Ostindien nur in süßem Wasser leben soll . Die Rihschnecke , Lninrgi -

n »Ia , findet sich um Eüropa auf allerlei Meerprodukten , besonders Korallen , bei

Venedig auf Tuffsteinen , im offenen Meere aber nicht haüfig . Die Scblitzschnecke,
IHsurella , an Felsen klebend und selten ihren Ort verändernd , lebt im Mittel¬
meere , an Afrika ' s Küsten und in Westindien ; ebendaselbst haben die Meerohren ,
Halwtis , ihre Heimath ; während die Milchnäpfe , (latinus , an den westlichen
Küsten Afrika ' s und in Ostindien zu Hause find .

Die zweitheiligen Schnecken , welche die zweite Ordnung dieser Thierklaffe
bilden , zeigen uns zuerst die Zunft der Lochschnccken , und unter diesen zuvörderst
die Sippschaft der Landschnecken , die in ihren verschiedenen Geschlechtern der hei¬
ßen sowvl als den gemäßigten Zonen angehören . Die Wegschnecke , Im » nx , mit

ihren Varietäten , ist ein uns wol bekanntes Geschöpf ; nicht minder die Schnir -

kelschnecke , Ilelix , deren eine , die Weinbergsschnecke , II . xommin , sich bei uns in
allen Grasgärten findet und im südlichen Deutschland , namentlich in Schwaben ,
einen nicht unbeträchtlien Handelsartikel abgiebt ; viele andere Arten sind in den
heißen Ländern der Alten wie der Neüen Welt zu Hause . Die Schlammfihne -
cken , welche ebenfalls auf dem Lande leben , haben ihre Heimath in der heißen
Zone , besonders in Ostindien , auf Neü -Guinea u . s. w . , wo sie in der Nähe des
Meeres auf schlammigem Boden , unter moderigen Blättern , Moos , in Sago¬
büschen rc . gefunden werden . Echte Wafferschnecken sind aber die Planorben oder
Tellerschnecken , welche in ganz Eüropa verbreitet sind und auch in andern Welt¬
theilen vorzukommen scheinen ; sie leben in süßem Wasser , in Flüssen und Teichen .
Ebendaselbst findet sich die gemeine Perlenblase , Ilallimin , und überaus haüfig in
unsern Teichen , wo sie fast immer an der Oberfläche schwimmen , sind die Lim -
näen oder Spitzhorner .

Von den Spaltschnecken , die eine eigene Zunft bilden , sind die auf dem Lande
lebenden Exclo -itoma , welche sich in Laubwäldern auf der Erde , unter feüchtem
Laube aufhalten , in Deutschland nicht haüfig , in großer Menge aber in den wär¬
meren Ländern der gemäßigten Zone , besonders in Italien , wo sie an feuchten
Orten in Gärten zur Paarungszeit zu Hunderten zusammenkommen . Die Spalt¬
schnecken des süßen Wassers finden sich unter verschiedenen Formen in der gemä¬
ßigten wie in der heißen Zone ; in den Bädern von Pisa und Abano findet man
eine hiehergehörige Gattung , kegelförmig und weiß von Ansehen , 1 . tlioi-uuckis ,
die Badschnccke , die nicht so groß als eine Erbse ist , auf dem Boden herumkrie¬
gen , obschon das dampfende Wasser so ° Cent . heiß ist , so daß man kaum ohne
Schmerzen die Hand eintauchen kann . Die Spaltschnccken des Meeres sind
geschlcchtsreichcr als jene beide ersten Sippschaften , auch reicher an Gattungen
und Arten . Die heiße Zone ist ihre eigentliche Heimath , d . h . in diesem Erd¬
gürtel leben die meisten Gattungen , ohne daß jedoch die Gewässer der gemäßig¬
ten Klimate ihnen verschlossen wären . Aus der heißen Zone sind vornehmlich
bekannt : die echte Wendeltreppe , Iiirdn scal -u-i -!, von Ceylon und der Küste Korv -



mandel ) der Trommelschlägel , I . toi-elir -r , auS Ostindien ; die gemeine Quallen -
boote , Il» ix gnnlliin » , die verkehrt an der Oberfläche deö Meeres schwimmend ,
besonders innerhalb der Wendekreise , man möchte sagen rings um die Erde schif¬
fen ; die Mondschnecke , l>Hm , vorzüglich aus Ostindien und Westindien bekannt ; ^
die Nabelschnecke , ebenfalls aus den indischen Meeren ; einige Arten des
Rundmundcs , P » rl>» , namentlich der warzige , „»„ 'lcai » 8 , von den Tropen -
küsten Afrika 's am Atlantischen Meere und aus Westindien , andere aus den ost-
indischcn Gewässern , darunter der papuanische Kreisel , der Delphin , P . «Ik-Iz, !,, »» « , !
u . a . m . ; der Eckmund , Pi -nal» ,« , aus Ostindien , von den Küsten des Senegals
und aus Westindien . Der gemäßigten Zone der nördlichen Halbkugel gehören theils ,
eigenthümlich , theils gemeinschaftlich mit dem keissen Erdgürtel , an : die unechte >
Wendelteppe ,

'l 'ui-dn claiüru, , vornehmlich aus dem Mittelländischen Meere ,
( obwvl auch aus beiden Indien ) ; der Trommelschlägel um Eüropa , besonders im
Adriatischen Meere ; das gemeine Quallenboot , welches außer den Tropenmeeren ,
auch im Mittelmeere zu Tausenden vorkommt ; von den Rundmündcn der
stumpfe , I °» >'I,N » ei'ltnl,Ic>8 , häufig um Eüropa , namentlich im Mittelländischen
Meere , und der gemeine Rnndmund , Ii» »r ?»8 , der Millionenweise an allen
Strandküsten Eüropa ' s lebt , in der Nordsee an den deütfiüen , holländischen und
den atlantischen Gestaden von Frankreich ; der runzelige , ? . , ' »g <)8» 8 , in Menge
im Mittelmeer ; ferner von den Rnndmünden die Älster , I . plan , welche ihren
Llufenthalt vorzüglich an den atlantischen Küsten der Alten Welt , von Eüropa
und Afrika (und in Westindien ) hat , niMt aber im Mittelmeer , welches dagegen
von der rothgefleckten , l . «an ^ uiuou ^ , bevölkert wird . Von den Eckmünden , 1> o -
rlius , leben einige Gattungen an Eüropa ' s und Afrika 's Küsten , namentlich im
Mittelländischen Meere , vorzüglich an Venedigs Schlamm - und Triest ' s Felsgesta¬
den . Einige Meerspaltschnecken scheinen auf die gemäßigte Zone der südlichen
.Hemisphäre beschränkt zu sein und nicht in unserer Halbkugel vorzukommen ;
so die gemeine Fasanenschnecke , IZu,au -ni- cke , ein sebr seltenes Thier , das
aus den Gewässern Neühollands und Neüseelands kommt , lind die gefiüäckte
Mondschnecke , » IlucNa , vom Vorgebirge der Guten Hoffnung , die jedoch
innerbalb der Tropen aus der Banda - See bekannt ist .

Die Rinnenschnecken , die letzte Zunft dieser Thierklasse bildend , leben , mit
wenigen Ausnahme » , im Meere . Die hieher gehörigen Rvllschnecken , welche die
erste Sippe ausmachen , zerfallen in Keqelschnecken , Eonu « , deren sebr zablreiche
Arten fast auoschließlich in heißen Meeren vorkommen , namentlich in Ostindien ,
an den Tropenküsten Afrika ' s und in Westindien , ohne daß jedoch das Mittel¬
ländische Meer ausgeschlossen sei , das sich bekanntlich durch seine hohe Tempera¬
tur auszeichnet ( unterm Jsothermstrich von 20" Ernt .) . Ein gleiches Verhältniß
findet in der geographischen Verbreitung der Walzenschnecken , V „ I»>n , und der
Porcellanschnecke » , <)) ,>i-!>ea , statt ; auch diese sind nur in den Gewässern der hei¬
ßen Zone zu Hause , und es sind nur kleine , una >' sebnliche Stücke , welche in
unserm Mittelmeere vorkommen . Zu den Porcellanschnecken gehören die soge¬
nannten Kauris , Evpr -ma ,» on, >ia , welche an den westlichen Küsten Afrika ' s und
bei den Malediven gesunden werden , und bei verschiedenen Völkern in so hohem
Werthe stehen , daß sie als Scheidemünze dienen . Die Schnippenschnecken finden
sich in allen Meeren , in den kälteren und gemäßigten in ziemlicher Menge , doch
größer und schöner sind sie in den Meeren der beißen Zone ; nur aüßerst wenige
kommen in Flüssen vor . Fast eben so zahlreich an Gattungen und Arten wie



diese Sippschaft ist die der Schnabclschnecken , die ebenfalls in den Tropenmeeren ,
Namentlich in beiden Indien und im großen Ocean zu Hanse sind , und von
denen nur wenige bis in das europäische Mittelmeer verbreitet sind .

Aracken .

Diese bald Muschel - , bald schneckenartigen Thiere kommen darin mit einander

iibcrein , daß sie sich weder fortschicken noch kriccben können , und entweder fest¬

sitzen , oder sich durch Schwimmen forthelfen . Die meisten haben Flossen oder

Fangarme , womit sie entweder fortrvdern oder ihre Speise ergreifen . Sie leben

sämmtlich im Meere . Nach ihrer Ähnlichkeit mit den beiden vorhergehenden
Thierklasse » hat sie Oken in zwei Ordnungen zerlegt , in muschel - und in schne -

ckenartige Kracken . Linnst kannte 66 Gattungen , Lamarrk dagegen 2 -ts .
In der ersten Ordnung haben wir die Verbreitung der armlosen Muschel¬

kracken zu verfolgen . Walzige , welche frei herumschwimmen , finden sich nur in
den Meeren der heißen Zone , doch fangen sie schon im Mittclmeere an , häufig
zu werden . Unter ihnen besitzen die Walzenscheiden , 8a !,,,-r , die Eigenschaft , daß

sie bei Nacht leuchten , und zwar schön himmelblau und die Eingeweide wie glü¬

hendes Eisen . Noch in einem Hähern Grade besitzen diese Eigenschaft die Fener -

scheiden , pzrnscini -r , die vorzugsweise innerhalb der Wendekreise beider Oceane

umherschwimmcnd , insbesondere in der Region der veränderlichen Winde und

der Windstillen die dunkeln , trüben Nächte gleich einem Feüerbrande mit den schön¬
sten Farben erleuchten , der Ocean scheint wie in Flammen zu stehen . Von den

Sackscheiden sind die Secscheiden , PotIi )-,im , ^ elstla , in allen Meeren , selbst den

kältesten verbreitet ; sie zeigen , wie die Seeanemvnen , die Witterung an . Die "

zweiarmigen Muschelkracken sitzen fest und können nicht herumschwärmen ; unter

ihnen ist die Scisiisselkracke, Orlstcula , ein sehr kleines Geschöpf , um ganz Europa
verbreitet , namentlich in der Ostsee und im Mittelländischen Meere , während die

bichergehörige Todtenkopfmuschel , Oanin , welche man in nördlichen Klimaten
nur versteinert , im Kalkstein , kennt , in Ostindien und auch im Mittelländischen
Meere lebend findet . Die Hängkrackcn ,

'I 'ere >»rai „Ia , wohnen meistens in sehr
großer Tiefe in den kalten wie in den heißen Meeren , die Stielkracken , Ist»8"ln-
kennt man nur aus der heißen Zone , und zwar nur von den Gestaden der Phi¬
lippinen . Die vielarmigen Muschclkracken , oder Cirripcden finden sich in allen

Meeren , büsctzel - und truppweise beisammen , und sehen sich nicht blos an

Steine , sondern auch an Pfähle , selbst an Schiffe fest . Der Langhals , Oston , hält

sich in den nordischen Gewässern auf ; die Entenmuschel , in den Meeren
der gemäßigten und der heiße » Zone , um Europa und in Ostindien ; die Meer -

eichel , i ; -rlai» , .? ; mit ihren zahlreichen Arten und Abarten , ist über die Meere
aller Klimate verbreitet .

Die schneckenartigen Kracken , welche Flossen zum Schwimmen haben , finden
üch meistens nur in den Meeren der wärmern Klimate , wo sie fast immer an
der Oberfläche des Wassers , weit vom festen Lande , frei umherschwimmen ; und
nur wenige verstecken sich zwischen den Klippen , um auf Beute zu lauern . Wenn
von den Gewässern der warmen Klimate gesprochen wird , so beschränkt sich dieser
Ausdruck nicht auf die Tropen , es muß immer das Mittelländische Meer mit
eingeschlossen werden , das auch an diesen Geschöpfen reich ist . Einzelne Geschlech¬
ter derselben überschreite » die Gränzen ihres gewöhnlichen Vorkommens ; so fistl¬

et sich die Kronjacht , kck„>>>riln » , im nördlichen Eismeer , das , gemeinschaftlich
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mit den antarktischen Gewässern , auch die Heimath der Clionen ist , welche zu
Millionen daselbst umherschwimmen und zu Tausenden auf ein Mal vom Wall¬
fisch verschluckt werden . Die Armkracken , die vollkommensten unter allen Schaal -
thieren , obwol sie weder kriechen noch eigentlich schwimmen können , leben in der
heißen Zone wie in den gemäßigten Erdgürteln , in Indien , wie um Europa
und bei Neüfundland . Sie liefern die bekannte Sepiafarbe und sind durch ihre
in einer dunkeln Vorwelt versteinerten Schaalen besonders wichtig für die Be¬
stimmung des Alters der Erdschichten , in denen sie in großer Menge und Manch -
faltigkeit vorkommen ) so die Nummnliten , Ammonkten , Orthoceratiten , Be -
lemniten rc .

Ivürmer .
Die Würmer , deren Linnsi 165 Gattungen , Rudolphi (1819) und Blainville

( r 827) aber 1486 Gattungen aufzählte , zerfallen in drei Ordnungen , indem sie
immer zahlreichere Organe bekommen und dadurch vollkommener werden . Die
Weißwürmer leben , mit wenigen Ausnahmen , in den Eingeweiden der Thiere ,
manchmal selbst in Würmern und in Insekten , die meisten im Darmkanal , aber
auch in allen Eingeweiden und selbst in den Muskeln und im Hirn . Was sollen
wir also von der geographischen Verbreitung dieser Ordnung von Würmern sagen ?
Wo animalisches Leben ist , da finden sich auch Weißwürmer , mithin überall auf
der Erde , auf dem Lande , von den höchsten Höhen bis zum Meeresrande und
im Abgrunde des Oceans , vom Äquator bis in die Nachbarschaft des Pols !

Anders verhält es sich mit den Nothwürmern , welche die zweite Ordnung
dieser Thierklaffe bilden . Sie leben sämmtlich in der freien Natur , und es giebt
keinen einzigen , der sich im Innern anderer Thiere aufhielte . Die kahlen finden
sich im süßen wie im Meerwaffer von der Größe einiger Linien bis znr Länge
von einem halben Fuß . Sie leben alle von Säften lebendiger Thiere , so daß man
sie ohne weiteres Blutsauger nennen könnte . Zu ihnen gehören die Blutegel ,
Iliiucko , deren eine Gattung : der gemeine Blutegel , Hirml » „ llwimilis , bekanntlich
in der Arzneikunst so wichtig ist . Er lebt in allen Teichen und langsam fließen¬
den , morastigen Bächen und ist über Eüropa , Amerika und Indien verbreitet .
In den Djungle -Gegenden dieses Ländergebiets von Asien , d . h . in jenen mora¬
stigen , von Halbgräsern , Nvhrigt , Strauchhvlz rc . bewachsenen Niederungen ,
welche sich über einen großen Theil der asiatischen Tropenwclt verbreiten , lebt
Millionenweise eine kleine , noch nicht gehörig beschriebene Art von Hiriicko, die
dem Reisenden in jenen Gegenden sehr beschwerlich und selbst gefährlich wird ;
denn auf ihren Biß folgt gewöhnlich eine heftige Entzündung , aus der sogar
Brand entstehen kann , so daß nicht selten eine Zehe oder gar der Fuß abgenom¬
men werden muß ; und wenn das auch nicht der Fall , so bleibt doch gemeiniglich
Steifheit oder Lähmung zurück . In den Kriegen , welche die Briten auf beiden
indischen Halbinseln geführt haben , ist ihnen dieses kleine Thier nicht selten ver¬
derblich gewesen .

Die Borstenwürmer haben ihren Aufenthalt im Trocknen , im süßen und ge¬
salzenen Wasser , und einige ihrer Geschlechter sind über die ganze Erde verbreitet ,
wie z . B . der Regenwurm , Iwmürlciw lerrk .-nrls , welchen Chamiffo in allen Welt¬
theilen gefunden hat . Der Pier oder Sandwurm , Äronicnla plucatorum , findet
sich um ganz Eüropa , vorzüglich aber in der Nordsee , für deren Küstenanwvhner
das Thier als Köder beim Schellfischfang von sehr großem Nutzen ist . Die Fuß -
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Würmer leben sämmtlich im Meere , dessen Zierde sie sind , ohne jedoch großen
Nutzen zu gewähren ; und die Verbreitung ihrer Geschlechter geht über den gan¬
zen Ocean , von den kalten Küsten Grönlands bis zur Gluthhitze des Westindischen
Meeres , von den Gestaden des asiatischen Archipelagus bis zum Vorgebirge der

Guten Hoffnung u . s . w .
Die dritte Ordnung der Würmer umfaßt die Sternwürmer , wohin die

Meersterne und Meerigel nebst den Walzenwürmern oder Holvthurien gehören ,
die man bisher fast allgemein zu den sogenannten Pflanzenthieren gerechnet hat .
Sie leben , vielleicht mit einer einzigen Ausnahme , blos im Meere und kriechen

gewöhnlich mit dem Munde nach unten auf dem Boden herum . Oken zerlegt ; sie
in drei Zünfte , die Walzenwürmer , die Meerigel und Meersterne .

Die Walzenwürmer sind über den ganzen Ocean verbreitet , besonders reich
an denselben ist aber die heiße Zone der Alten Welt , namentlich Asiens , und der

Südsee . Unter ihnen nehmen die Holvthurien oder Spritzwürmer unser Interesse
besonders in Anspruch , namentlich die eßbaren , Holotburi » «llulis , die in der in¬
dischen und chinesische» Welt eine so große Rolle spielen . Vielleicht gehört hier¬
her jenes kleine , dem bloßen Auge nicht wahrnehmbare Geschöpf , ein walzenför -

ger , an jeder Seite mit einer Reihe kleiner rückwärts gerichteter Stacheln ver¬

sehener Wurm , welcher in den großen Sumpfwiesen des nördlichen Schwedens ,
in Bothnien lebt , und der , wenn er vom Winde getrieben aus Menschen und

Thiere fällt , dem Körper furchtbare Schmerzen verursacht , und sogar bisweilen

innerhalb einer Viertelstunde tödtet . Darum nannte Linus dieses Geschöpf kuria
inkornalls , die Höllenfurie . Auch in einigen Gegenden Lieflands ist es , doch selten
bemerkt worden .

Die Meerigel finden sich in Menge in allen Meeren ; einige Gattungen sind
durch alle Klimate der heißen und gemäßigten Zonen verbreitet , wie der eßbare ,
blelümig esciilomiin , andere scheinen auf die heißen Meere beschränkt zu sein . Ein

ähnliches Verhältniß findet auch bei den Meersternen Statt , mit dcm Unterschiede
jedoch , daß sie auch in der kalten Zone vorkommen , was von einer Art der

Gattung kAirx-Uk , dem nordischen Schlangenhaupte gilt , welche in den Gewässern
von Spitzbergen gefunden wird .

Krabben ober ktügellote Insekten .

Diese Thiere , deren Linn « 286 , Schreibers in den Wiener Sammlungen da¬

gegen l 3 voo Gattungen aufzählte , begreifen unter sich die Asseln , Krebse und

Spinnen , und schließen sich durch die ersteren unmittelbar an die Würmer an .
Ihr Aufenthalt ist sehr mancbfaltig , indessen leben die meisten im Wasser . Be¬
trachten wir die Verbreitung einer jeder der drei Ordnungen dieser Klaffe , so
stellen sich zuerst die Asseln dar .

Von den Walzenasseln scheinen die meisten Geschlechter nur aus den atlantisch -

eüropäischen Gewässern , insbesondere von den norwegischen Küsten , und aus dem

grönländischen Meere bekannt zu sein . Eben dasselbe gilt von den Seitenaffeln ,
die jedoch nicht auf das Meer beschränkt sind , sondern auch in den Salzseen Si¬
biriens und in süßem Wasser , besonders in Bächen und Flüssen mit schlammigem
Bette , vorkommen . Die . Sohlen - Asseln endlich , welche die dritte Zunft dieser
Ordnung bilden , leben sowol im Meere als im süßen Wasser und in der Erde ,
dann aber meistens in feüchtem Boden , aus dem sie zuweilen an die Luft kom¬
men . Nur wenige Geschleckter sind aus der heißen Zone bekannt , so die kurze
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Bremsen -Affel , Oz-motlion nüilus , ein furchtbarer Feind für schuppenlose Fische ;
eine Schnurassel , äu !» >> mnxiiuns , und die indische Bandaffel , 8a » I» ;,encira ,»orxi -
tan8 , die in allen heisren Landern zu Hause ist , und deren giftiger Bist sehr ge¬
fürchtet wird . Alle übrigen haben bei uns ihre Heimath ; eine derselben , der ge¬
meine Zuckergast , «ncelinrin -i, , soll aus Amerika gekommen sein . So
unschuldig unsere bekannte Kellerassel , Onixens <>xolln ? , ist , so schädlich ist die
Bohr -Assel , lüi »n->rm tei 'ei) i-<l» 8 , die in den Gewässern um Grostbritannien lebt
und das Schiffsholz mit großer Schnelligkeit nach allen Richtungen durchbohrt .

Die zweit ^ Ordnnng der Krabben bilden die Krebse und die ihnen verwand¬
ten Thiere . Sie haben alle ihren Aufenthalt im Wasser , im süßen sowol als im
gesalzenen . Wir wollen uns weder bei den sehr kleinen , hurtig im Wasser herum -
rudernden rundlichen Thiercben , den Muschel -Insekten , aufhalten , die in den
Landgewässern unserer und der nördlichen Klimate leben ; noch bei den Schild¬
krebsen , Thieren von sehr verschiedener Größe , da man ihrer findet , welche nicht
größer wie die Muschel -Insekten sind , andere aber , welche den Taschcnkrebs an
Große übertreffen , und die, im süßen Wasser wie im Meere über die ganze Erde
verbreitet sind ; wir wollen uns , wie gesagt , bei diesen zwei ersten Zünften der
Krebse nicht aufhalten , um etwas länger bei den eigentlichen oder Schwanz -
Krebsen verweilen zu können , deren Aufenthaltsort das Wasser ist , das süße so¬
wol als das gesalzene ; manche , besonders in heißen Ländern , gehen auch auf ' s
Land , verweilen daselbst aber in feüchten Höhlen . Im süßen Wasser werden sie
nur einige Zoll lang , im Meer dagegen einen und auch ein Paar Fuß , und die
sogenannten Knrzschwänze über Spanne breit und halb so dick .

Die Flossenkiemer , wohin die Blattkrebse , I ' Iiz-IInnomn , und Goger , 8c>mIIa,
gehören , leben nur in den Meeren der gemäßigten Zonen , erstere im Atlantischen
und im Indischen Meere , letztere in dem eüropäischen Meere . Die Langschwänze ,
eine an Gattungen reiche Sippschaft bildend , leben meistens im Meere , und nur
wenige finden sich im süßen Wasser . Ihre Verbreitung geht über die ganze
Erde : der Geißelkrebs , oculain , wird an den grönländischen Küsten gefun¬
den , der Garnat , palnonwi , »guilla , vorzüglich an den französischen und italiäni¬
schen Küsten , wo auch der italiänische Garnat , kAca eclulix , zu Hause ist , die
Garneelen , 6r <e„gu » vulgär ! -! , zu Millionen an den nördlichen Küsten von Frank¬
reich , England , Holland und Deütschland ; und der Furchenkrebö , I' eunoux xul-
cativ !, vorzüglich im Mittelländischen Meere . Zu den Scheerenkrebsen ,
gehört unser Flußkrebs , A . üiiviatil !« , der in allen Bächen Eüropa ' s lebt ; der
Hummer , -V. marinu -! , ein Bewohner aller nordeüropälschen Küsten , der jedoch
am größten im Kattegat bei Gothenburg und an Norwegens Felsgestaden gefun¬
den wird ; und der Löwenkrebs , Ealnllivn Ion , welcher im Mittelländischen Meere
lebt . Für dieses sind die Heüschrecken -Krebse , l ' uliuuru « Irlcornis , dasjenige ,
was der Hummer für die Nordsee ist ; eine ihrer Arten wohnt , wie der Name
schon besagt , in den Gewässern der heißen Zone , der indische Palinurus , I' . I>o-
»mru -i , im hohen Meer sowol als am Strand . Die Bärenkrebse , 8 <^ Il !,r „x , kennt
man aus dem Mittelländischen Meere wie aus Ostindien , den Einsiedlerkrebs ,
LA>g» r» -c , von den nördlichen und südlichen Küsten Eüropa ' s bis » ach Westindien
hin , den Beütelkrebs , lArgu .«, dagegen nur aus den Tropengewäffern des Asiati¬
schen Archipelagus , besonders von Amboina . Die Sippschaft der kurzgeschwänzten
Krebse enthält diejenigen Thiere , welche man gewöhnlich Krabben nennt , die im
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Meere und in Flüssen leben und über alle Zonen verbreitet sind . Die Frosch «

krebse , Kanin » , finden sich nur in Ostindien auf flachen , theils steinigen , theils

sandigen Stranden , dagegen die Wvllkrebse , kr - min , außer in der heißen Zone ,

auch im Mittelländischen Meere . Die eigentlichen Krabben , k «»' t „n>,,>i , leben in

großer Menge an den Küsten Eüropa ' s , den nördlichen , wie den südlichen , insbe¬

sondere gewährt die gemeine Seekrabbe , p . »wenns , die im Adriatifchen Meere

zum Sardellenfang gebraucht wird , einen jährlichen Ertrag von einer halben

Million . Die größeren unter den Krabben find die sogenannten Taschenkrcbfe ,
Liuicei -, welche um das ganze nördliche Europa , besonders in der Nord - und Ost¬

see , so wie im Mittelländischen Meere gefunden werden . Der Spinnenkrebs ,

karllienopt - , ist über die Meere der heißen sowol als der gemäßigten Zone ver¬

breitet , die Kammkrabbe , 6nü >,>,><, , dagegen auf das Mittelländische Meer be¬

schränkt . Dahin gehört auch der Muschelwächter , p !nnvll »>ros . Die Flußkrabbe ,
'lcht>li>I>»8!, , findet sich häufig in Italien , Griechenland , Kleinasien und Ägypten ,
in Bächen und Seen , aus denen sie nicht selten auf ' s Land steigt , und sich lange
daselbst aufhält , namenrlich im Albaner See bei Rom und im See Nemi bei

Neapel . Der Winker , tHel » «!,»» -«, ist eine Meerkrabbe aus der heißen Zone , aus

Ost - und Westindieii , wo sie sich am Strande in trocknen Lockern aufhält ; der

Reiter , 0 >y,»» 8 , ebenfalls in der heißen Zone zu Haus , verbreitet sich aber auch

bis in ' S Mittelländische Meer , wo sie vornehmlich an der afrikanischen und syri¬

schen Küste gefunden wird . Die Bartkrabbe , krapsns Iiarliai » « , wohnt in Ostin¬

dien in Flüssen , in welchen sie jährlich in großen Truppen zwei bis drei Tage

heruntersckwimmt , um in 's Meer zu gelangen , denn nachher sieht man sie das

ganze Jahr nickt mehr . Die Mangvkrebse , 6r . cr „<mlat »!i, halten sich in Amerika ,

vorzüglich an den Mündungen der Flüsse , unter den Mangobaümen auf ; eben so

ist das Festland des tropischen Amerika und Westindien , insbesondere Jamaika ,
die Heimath der Landkrabbe , tleearei » »» , die , wenn sie fett und völlig ausge¬

wachsen ist , alles an Wohlgeschmack übertrifft ; man unterscheidet in Westindien

schwarze und weiße Krabben . Von letzter » giebt es so viele , daß ganze Horden
davon leben können . Im Jahre rsii gab es besonders eine große Menge von
der zuerst genannten Art . Im Juni und Juli war auf Jamaika der ganze Di¬
strikt von Manchjoneai (wo die große Kette der blauen Berge an der Ostseite der

Insel endet ) mit Millionen von diesen Thieren bedeckt , welche vom Meer nach

den Bergen schwärmten . Als ich , erzählt Barclay , den Quo Hill herauf ritt ,

schien die Straße wie mit rothem Staub bedeckt. Ich stieg ab und fand zu

meinem Erstaunen Myriaden junger schwarzer Krabben , so groß wie ein Finger¬

nagel , ziemlich hurtig über die Straße gegen das Gebirg wandern . Ich ritt

längs der Küste ! 5 engl . Meilen und fand überall Alles voll , so daß bei jedem

Huftritt wenigstens zehn ihr Leben verloren . Als ich am andern Tage zurück
ritt , war es noch immer so . Woher diese ungeheüere Menge kommt , ist nicht
zu begreifen ; man weiß zwar wol , daß sie ihre Eier ein Mal im Jahre , und

zwar im Mai legen , aber vbschvn ich an der Küste wohne , sah ich doch nie , außer
dies Mal , ein Dutzend junger Krabben beisammen ; auch bemerkte man zu dieser
Zeit keine ungewöhnliche Menge alter Krabben , und die Jungen kamen von einer

ganz von schroffen Klippen umgebenen Küste her , worauf die Vogel wohnen , und

woran die Wellen durch kie Passatwinde beständig schlagen . Niemand hat bei

Menschengedenken eine solche Menge gesehen .
Die dritte Ordnung der flügellosen Insekten bilde » die spinnenartigen , die in



drei Zünfte zerfallen : die Milben , die Spinnen und die Skorpionen . Was sollenwir von der geographischen Verbreitung der Milben sagen , diesen kleinen , selbst
mikroskopischen Thicrchen , die größtenthcils als Schmarotzer auf Thieren aller
Art , selbst andern Insekten leben , und dieselben aussaugen ; während andere auf
Pflanzen sich aufhalten , theils auf dem Lande , theils im Wasser . Wo vegetatives
und animalisches Leben ist , da finden sich auch diese Thiere , oft als eine große
Plage für Menschen und Vieh . Wir wollen nur einiger Geschlechter gedenken ,
z . B . der Zecken , Ixollvs , die , in verschiedenen Arten , bei uns eben so zu Hause
sind , als in Amerika , bis zum Äquator hin ; der Saum -Zecken , deren eine Art ,die persische , i>,-i'.- icuz , besonders von der Stadt Miami , in Aserbeidschan ,bekannt und durch ihre » giftigen Biß berüchtigt ist , der in Zeit von vier und
zwanzig Stunden tödtlich sein soll ! In Popayan in Südamerika giebt es eine
Milbe von hochrother Farbe , die dort unter dem Namen Coyba , oder Coya be¬
kannt ist , ein Thier , kleiner als eine Wanze , dessen Gift aber so bösartig ist,
daß , wenn es irgend einem Menschen oder Thiere auf die Haut fallt und erdrückt
wird , das Gift gleich in das Fleisch dringt und große Geschwülste hervorbringt ,
auf welche gleich der Tod folgt .

Die Spinnen leben mcistcntheils im Trocknen , und nur einige im Wasser ;
sie halten sich sehr reinlich , indem sie nie , wie die Milben , in modrigen und
faulen Substanzen stecken . Über die geographische Verbreitung der Afterspinnen ,

finde ich bei Oken keine Nachweisung ; dagegen ist das Vorkommen
der Walzenspinne , angegeben , deren gemeine Art , I' Ii . uransonlüs , sich
in Persien , Tannen und den Steppenländern der untern Wolga und des Kaspi -
Sees findet , wo dieses tarantelartige Thier den Pferden , dem Rindvieh und den
Kameelen , durch seinen giftigen Biß , sehr schädlich und selbst den Menschen ge¬
fährlich wird , indem es bisweilen den Tod bringt . Die echten Spinnen , Tranen ,
diese grausamen , listigen Thiere , die Tiger unter den Insekten , die selbst ihrer
eigenen Gattung nicht schonen, diese einsam lebenden Geschöpfe, die sich sogar zur
Zeit der Begattung einander nur mit Furcht nähern , sind über die ganze Erde
verbreitet . Wir gedenken hier zunächst der Tarantel , l ^ cosa , tare-mula , von der
Stadt Tarent so genannt . Diese berüchtigte , einen Zoll lange Spinne findet sich
in ganz Italien , in der Lombardei , in der Romagna , in Toskana , bei Rom , be¬
sonders aber im südlichen Italien und in der Brrberei . Eine etwas kleinere
Gattung , welche außerordentlich schnell laüft , trifft man im südlichen Frankreich ,
namentlich im Narbvnnesischen , und in Spanien . Daß der sogenannte Tarantel¬
tanz nicht , wie man geglaubt hat , vom Stich dieses Insekts herrührt , ist von
dem schwedischen Arzte Kahler anf 's Bestimmteste nachgewiesen worden . Die ge¬meine Minierspinne , Etenirn rnkinviitaria , die durch ihren unterirdischen Gruben¬
bau , vor dem sie eine bewegliche Thüre macht , eine so große Aufmerksamkeit er¬
regt , lebt im südlichen Eüropa , besonders in Südfrankreich und in Spanien -
Die Vogelspinne , M. nvicnlnr 'm , und die Iagdspinne , M. venatcn -ia , sind beide im
tropischen Amerika sehr gemein , und ihnen ähnliche giebt es in Ostindien und am
Vorgebirge der Guten Hoffnung ; die Vogelspinne führt ihren Namen , weil sie
sogar Kolibris verfolgen soll. Die gemeine Zeltspinne , EIntIx , maculatn , findet sich
zwischen Felsen und Steinen im südlichen Frankreich und auf der piräneischen
Halbinsel . Die gemeine Hausspinne , H . ckomestien , hat auf der ganzen Erde
ihre Heimath , in der heißen Zone wie in den gemäßigten und kalten Erdgürteln ;
ob dies auch von der Kreuzspinne , liPeirn clin<I«»w , einer der gemeinsten , größten



und zugleich schönsten Spinnen in Eüropa , gelte , findet sich bei Oken nicht nach¬
gewiesen . Der sogenannte fliegende Sommer wird von einer kleinen Art , der

ausgestreckten Spinne , ^ etr »8n»ili» exten «» , hervorgebracht .

Was die Skorpionen betrifft , so halten sie sich an dunkeln Orten , unter

Steinen , Baumrinden , Papieren u . dergl . auf , und saugen andere Insekten aus .
Der Büchcrskorpion , Obisium concronle « , lebt in ganz Europa ; dagegen ist der

Geißelskorpivn , vlirynus i-enilormi « , ein Bewohner des tropischen Amerika , und

der Fadcnskorpion , Del ^silionus cnntlatn « , ein Bewohner Ostindiens . Beide ge¬

hören zu den Spinnen -Skorpionen . Der echte Skorpion , 8corpia , findet sich in

der ganzen heißen Zone , so wie in den wärmeren Klimaten des gemäßigten Erd¬

gürtels ; doch kennt man nur die aus den letzten , genauer . Es gehöret dahin
der gemeine Skorpion , 8c . eni 'c»x>aeu « , der sich in ganz Italien und selbst in der

Schweiz und im Tirol auf der Südseite des Alpengraths findet . Der röthliche ,
8c . tunel -inu « , ist ,

'm südlichen Frankreich , in Spanien und der Berberei zu
Hause ; und in dem zuerst genannten Landstrich , namentlich in der Umgegend
von Montpellier , giebt es zwei Arten , den Haus - und den Feld - Skorpion , in so

großer Menge , daß die Landleüte einen kleinen Handel damit treiben . Der in¬

dische Skorpion , 8e . inckus , endlich , fast von der Größe eines Flußkrebses ( der

gemeine Skorpion mißt ohne den Schwanz einen Zoll ) , kommt aus Indien , vor¬

züglich aus Ceylon , auch von Guinea , zu uns .

Bergbaus . Wd. II, . ri
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